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O i e r U Sonne im goldnen Gewande
f . Steiget im Osten heraus;

. . , . Freude von Lande u Lande
(Erwerben, hekties Bewegen! Spendet ihr eilenderz Lauf.
Scherzende Lust rings herum! Der unter Leiden
TLllles in freudigem Regen Mußte verfrbeiben,

Leber, "9°” tobt War unb fiumm! Stieg aus dem Grabe zum Leben empor,
Dklstere Stunden Darum ertönet der festliche Chor.
Sind all’ Verschwunden! - J« W»

Blümlein grüßen im rosigen Licht '
Heiter den Morgen und trauern nicht. m

Hörst du die heitern Gesänge? « .
Rascher bewegt sich das Herz. « Der stcherknabe.
Das sind ja Frühlings-klange, (B d)! B)
Athmen nur Freude und Scherz! . ei U ° .

Düsteres Klagen, Nach einem kurzen Aufenthalte im Klo-
SchjYadNLtIMVFTZAgMa «3 de N tu ster nahmen Alle Von der Aebtissin gerührt Ab-

vineauimmerurar, . ....».,,.-

Festliche Sånge ertönen nur. schied und, dankten ihr fur die mutterliche OTT-
Vöglein in grimenben Zweigen falt- die sie an Adelaide Verwendet hatten .- -

Vxümlezn im perlenben (Eben, gleich die Aebtissin uber dav Gluck der Lieben-

Nicht mehr zur Erde sich neigen, den erfreut schien, so sah man ihr es docham

Fröhlich reg; Wald»ssch unb Mk daß sie es ungern sah- daß Adelaide das Klo-

Yåkgleeån esmxlgeßgeiteßet ster wieder Verließ. Der General machte mm
er- . . m

mqufcbenb hinab {ich am Felsenhang- den Vorschlag, im. Landhauseqseiner Cchxvtster

Ylatschernd zum fröhlichen Festes-Gesang die Trauung vollziehen zu lauen, welches- FMT
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Freude ausgenommen wurde. In aller Stille
wurde sodann das junge Ehepaar bei der dar-

über innigst Vergnügten Tante eingesegnet Und
Alle reiseten nun nach Wien zurück, wo ein
glänzender Ball, den jungen Eheleuten zu Eh-

ren, vom General veranstaltet ward.
Nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalte

in Wien mußte Ludwig, feiner Dienstgeschäfte

halber, wieder nach 9.; Der alte Gene-

ral, der sich nur ungern von seinen Kindern

trennen wollte, hielt um seinen Abschied an,

Der ihm auch mit einem beträchtlichen Jahr-

gehalte ausgestellt wurde, und folgte, nachdem

er über fein Hauswesen die nöthigen Verfü-
gungen getroffen hatte, einige Wochen später
nach.

Im Kreise seiner Kinder lebte der Gene-

ral noch einmal auf und erglühte in sichtbarer

Freude, als er ein Jahr später einen lieben

kleinen Enkel auf seinem Schooße wiegen konnte.

Aber auch Ludwig und Adelaide lebten« im

Vollgenuß ihrer Liebe und wähnten die glück-

lichsten Menschen unter der Sonne zu fein;

denn einer lebte nur für den andern und je-

der wetteiferte, wer dem andern die reinsten

Opfer der Liebe bringen könnte.
Eines Abends, wo sie im traulichen Kreise

sich unterhielten, kam Ludwig zufällig auf sei-

nen Freund- den Kaufmann, zu sprechen, und

erinnerte sich dabei des Paketes, dessen der Ge-

neral in seiner Erzählung gedacht hatte. ,,Ja,«

rief Ludwig erfreut aus, als es der General
herbeigeholt und er die Aufschrist gelesen hatte,
,,es ist Die Adresse meines Freundes, und un-

sere Pflicht ist es, daß wir es dem rechtmä-
ßigen Eigenthümer überfenden.«

»Ach, was übersenden,« rief der General

dazwischen, „felhft hinreisen wollen wir, damit
auch ich und Adelaide Ihren Freund, dessen

Sie immer so rühmlich gedenken, kennen ler-
nen.«

’ getrübt.

 

»Ihr Vorschlag stimmt ganz mit meinem
Wunsche überein; nur weiß ich nicht, ob mein
liebes Weibchen sich zu dieser Reise verstehen
wird,« antwortete Ludwig- sich zu Adelaiden
wendend.

»Da kannst Du noch srangen, lieberQtw-
wig? Du weißt doch, daß Dein Wille auch
immer der meinige ist,« erwiederte diese sanft
verweisend.

Die nöthigen Anstalten zu dieser Reife
waren bald getroffen, und Ludwig hoffte ski-

nen Freund gewiß auf eine höchst angenehme
Weise zu überraschen.

10.

Der Kaufmann 3. in Hamburg ver-

lebte ebenfalls in den Armen seiner Karoline-
die nun fchon längst sein liebes Weibchen war,
recht glückliche Tage, und Beide suchten sich

auf iene nur mögliche Art für ihre ausge-
standenen Widerwärtigkeiten zu entschädigen

Allein das böse Schicksal schien diesen Mann

noch nicht genug verfolgt zu haben. Schon

ein Jahr nach der Verheirathung wurde ihsE
glückliche Ehe durch den Tod des alten B.

Obgleich ihm hierdurch das beträcht-

liche Vermögen desselben zugefallen war, und

er dadurch, so wie durch glückliche Handels-

Unternehmungen, seinen Reichthum täglich wach-

sen sah; obgleich außerdem seine Karoline ihn

mit einem holden Knaben beschenkt hatte-»Oer

das Ebenbild feines Vaters in allen ZÜHEJI

an sich trug, und sonach sein Glück und tel-

ne Zufriedenheit auf immer befestigt schikin
sollte ihn doch noch ein Schicksalsschlag Helle":

Der ihn sehr tief zu belegen drohte. EWV
Tages erhielt er nämlich durch einen EileM

die niederschmetterndeNachricht, daß zweiSchissO

welchen er Den großten Theil feines Vermögmz

anvertraut hatte, gescheitert und mit Mann

und Maus untergegangen wären. Bleich W
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Schrecken, ließ er den Verhängnißvollen Brief
fallen: unD sank auf feinen Lehnstuhl zurück-

das blasse Gesicht mit den Händen bedeckend.
Seine Frau, die gerade im Zimmer war-

kam zitternd auf ihn zugesprungen, das größte
unglück ahnend, und bestürmte ihn mit Bit-

ten, ihr die bangen Zweifel zu lösen.
Stumm sie in die Arme schließend, zeigte

er auf Den am Boden liegenden Brief, den

Karoline mit Blitzesschnelle durchflog. »Aber-
mein lieber Karl,« sagte sie darauf ganz gleich-

gültig, »was bist Du denn deswegen so ganz

außer Sir? suche Dich doch über den Ver-
lust irdischer Güter zu trösten; es bleibt uns
trotz dem immer noch genug, um anständig
leben zu können, und, wenn wir Alles ver-
lieren, bleibt uns nicht unsere Liebe? Wir

können unser Hauswesen mehr einschränken und
in vielen Sachen sparsamer zu Werke gehen.«
Auf diese und ähnliche Weise suchte sie ihren
bekümmerten Mann zu trösten.

»Weib, Du bist ein Engell« rief dieser
endlich aus; „in, Du hast Recht, warutn soll
ich mich über meinen Verlust so grämen, da

icheine Gattin besitze, die Freude Und Leid
mit mir theilt. Deine Standhaftigkeit im Un-

glück ist mir ein doppelter Beweis Deiner
Liebe.«

»Aber sieh da, mein Schätzchen, was hält
denn für ein Wagen vor unserer Thür? sollte
dkr Besuch uns«gelten? doch wüßte ich nicht,
im“ ich diese Ehre zu danken hätte.« Einige
Jitnuten später lag sein Freund, der Gehei-
memth v. Holdheim, in seinen Armen. Die
aufrichtigsie Freude las man in allen Gesich-

Wlp als unser Ludwig dem edlen Paare seine
FWU und seinen Schwiegervater vorgestellt

{Wer la selbst der Kaufmann Vergaß darüber
Wen unersetzlichenVerlust und machte seinem
Freunde mit lachendem Muthe seinen Unglücks-
W beinnnt. Nachdem die herzliche Begrüßg  

ungsfeene vorüber war, entledigte sich der alte
General seines Auftrages und zog das Palet
aus der Tasche, indem er das Wichtigste da-

von, wie er zu diesem Auftrage gekommen-
dem erstaunten Kaufmann mittheilte. Neu-

gierig riß dieser die wohlverwahrten Siegel auf;

aber neues Staunen bemächtigte sich feiner und
aller Anwesenden, als er eine Anweisung von

48,000 Thalern in feinen Händen hielt! Auch

ein Brief war beigefchlossen, den er vorlas.

»Unglücklicher JugendfreundL
Voller Schaam und Reue über mein be-

gangene-s Verbrechen, was nicht nur Ihrem

guten alten Vater, der mich wie sein eigenes

Kind erzog und pflegte, den Tod brachte-

sondern auch Sie ins Elend stürzte, schrieb ich
dieses nieder. Doch soll es keineswegs eine

Rechtfertigung meiner Schandthat sein, die ich,

wie ich wohl weiß, nichteinmal versuchen kann-

sondern nur ein kleines Abbild meines elenden

Lebens. Um 45,0()0 Thaler hatte ich mei-

nen Wohlthäter betrogen, ihn auch, um eines

unbedeutenden Gewinnes willen, in Betreff der

fallirenden Handelshäuser auf die schändlichste
Weise belogen; aber die rächende Nemesis er-

reichte den Missethäter, ehe er die Früchte sei-

ner Handlungen genießen konnte. Auf dem
Wege nach Amerika begriffen, wurde ich we-

nige Meilen Von B ..... Von Räubern über-
fallen und rein ausgeplündert. Verfolgt, wie
ich fürchten mußte, blieb mir weiter nichts

übrig, als selbst Räuber zu werden, und die-
ses schändende Handwerk habe ich auch- als

späterer Anführer der Bande, in der grüßten

Ausdehnung betrieben. Doch bei all meinem

ruchlofen Leben wurde ich unaufhörlich von

den schrecklichsten Gewissensbissen gesoltert, nir-

gends fand mein verderbtes Herz Ruhe; stets

schwebte mir die greife Gestalt Jhres unglück-

lichen Vaters vor Augen, dessen Tod ich er-

fahren hatte. Wie gern hätte ich mein Ver-
I
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brechen wieder gut gemacht, aber konnte ich

dies wohl beim besten Willen? Würden Sie

oder Ihr Vater, wenn er noch gelebt hätte,

aus den Händen des Räubers ihr entwende-
tes Eigenthum zurückgenommen haben? Ge-

wiß, dazu sind Sie zu edel. Doch beiliegende

Anweisung von 48,000 Thalern ist kein Blut-

geld, sondern das Erbtheil eines in der Schlacht

tödtlich verwundeten Offiziers, den wir auf der

Landstraße hülflos aussanden und zur Verpfle-

gung —- ja auch Räuber können Mitleid ha-
ben —-mit uns nahmen. Nach einigen Ta-

gen verschied er und übergab mir als Geschenk-

da er ohne Blutsverwandte zu fein vorgab,

diese Anweisung. Dadurch wurde meinem trost-

lofen Herzen ein Weg gebahnt, dem Sohne

meines unglücklichen Wohlthäters mit Zinsen
zurückzuerstatten, was ich schändlicher Weise

entwendet hatte. Aber, wie sollte ich dies be-

werkstelligen? Niemand wußte Ihren Aufent-

halt. Da entschloß ich mich denn zu diesem

Hülssmittelz gebe Gott, daß Sie den Brief
erhalten! -

,,Ungliicklicher Freund, können Sie mir

nicht vergeben, o, so schenken Sie mir nur

Ihr Mitleid. Rechnen Sie es meiner ver-

blendeten Jugend zu, daß ich da fehlte, wo

man«es am wenigsten erwarten sollte. So

leben Sie denn ewig wohl, und bedauern Sie

den unglücklichen Franz, der gewiß sein ruch-
loses Leben schon geendet hat, wenn Sie die-

sen Brief erhalten. Wohl wird mir fein, wenn

ich Von dieser Erde- auf welch-er ich mein Glück

mit Füßen von mir stieß, geschieden bin. Noch

einmal, Verzeihung oder Mitleid Ihrem un-

glücklichen Iugend,sreunde, und vergeben Sie
mir, daß ein Räuber diesen süßen Ausdruck
noch einmal zu gebrauchen wagt.- Ach, un-

beschreiblich elend ist Ihr
Franz S.«

,,N.S. Der Zufall hat uns denedlen General  

von 8. in unsere Hände geführt,.derJh-
nen wahrscheinlich, wie er mir versprach, Die:

sen Brief einhändigen wird. Gott möge es die-
sem edlen Manne lohnen. Durch seine Ver-

mittelung hat sich auch meine Bande aufge-

löset und der größte Haufe entschlossen-. nach

Amerika überzuschiffen, worunter auch ich sein
werde, um da mein elendes Leben in nützli-
cher Thätigkeit zu beschließen. Ein nochma-
liges Lebewohl Von Ihnem

unglücklichen Franz--
Tief war der Eindruck, den diese kurze

Lebensfchilderung auf alle Anwesenden gemacht

hatte. »Ja- ich verzeihe Dir, armer Jugend-
freund,« sagte der Kaufmann mit nassem Blick-

»mögest Du glücklich in Amerika ankommen
und da Deine verlorne Seelenruhe wieder er-

halten! Du hast genug für Dein Verbrechen
gebüßt.«

»Ja-« sagte der General, ,,scharf genug

war auf seinem eingefallenen blassen Gesicht

der Kummer und der innere Seelenzustand

ausgedrückt; ich bedaure von Herzen sein elen-
des Schicksal. Einen Beweis, daß sein Herz

noch nicht ganz verdorben ist, gibt nicht nur seine

Neue über seine Verbrechen, sondern auch die zu

lobende Absicht, an dem Sohne wieder gut zu

machen, was er an dem Vater verschuldethatz

und Ihnen muß eine solche Summe, die Sie
ohne Bedenken annehmen können, nach Ihrem

bedeutenden Verluste auch erwünscht kommen-«

«Allerdings,« sprach der Kaufmann läch-
elnd, „gelegener konnte dieses nicht zusammen-

treffen. Mein Schaden ist durch die unerwar-

tete nie geahnte Hülfe geheilt; aber nun lassen

Sie uns, auf das Wohl meines usnglücklichm
Retters und auf seine glückliche Ankunft in
der neuen Welt- ein Glas Wein trinken. Der

Herr vergebe ihm, wie ich ihm vergebe!"
Nach einem mehrtägigen Aufenthalte nah-

men Ludwig mit seiner Gattin und dem Ge-
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neral von dem Kaufmann Abschied und rei-
seten vergnügt nach ihrem Wohnorte zurück.

Noch mehrere Male hatte Ludwig das

Glück, seinen Freund, der bis an das Ende

seiner Tage im blühendsten Wohlstande lebte;
zu sprechen, und jedesmal drückten sie, sich
gliicklich preisend, gegenseitig die Hände.

Der General verlebte noch freudenvolle

Jahre, begrüßte noch mehrere Enkel und En-
·kelinnen von seiner Adelaide, und als er end-

älieh alt und lebensmiide starb, konnte er die

frohe Zuversicht mit in jene Welt nehmen,

seine Tochter, die mit ihrem Ludwig die glück-

lichste Ehe führte, wohlversorgt zu hinterlassen.

Die Nathssitznng.
Da sitzen sie zu Rathe
Die Berge ringsumher,
In langer weißer Toga
Berweil’n sie hoch und hehr.

Im lichten Bart, im greifen Haar,
So zeigen sie sich hell und klar.

Sie wollen nicht mehr haben
Der alten Väter Tracht,
Der Lenz schon hatte ihnen
Ein’ andere gebracht.

Doch der April, der rauhe Mann
Jagt ihnen barsch die Alte an

Drum thun sie sich berathen,
Um junger balddzu fein _
Doch höhnenb geht voruber
April im Wolkenreih’n;

Und macht durch seine Allgewalt,
Aus lauter Spott noch mehr sie alt.

Carl Moritz.

Schicksalstiicken,
oder:

meine Abenteuer auf dem Breslaner
Jahrmarkte.

(Beschruß.)
Was war zu thun? um nicht ganz grün

zu Werben, mußte ich das viel geringere Grau  

behalten -—- und leider nun die Elle mit drei

Thalern bezahlen. Der Schneider fand es

ganz schlecht- nicht LZZ Thaler werth, und
gab mir auch wenig Hoffnung, einen langen

englischen Frack davon zu bekommen, indem

das grobe Tuch sehr einginge, und vielleicht
nur ein ganz kurzes Jäckchen geben würde.
Ich konnte unmöglich mehr dazu laufen, meine
Baarschaft war schon sehr geschmolzem Bei

uns trägt man ohnehin die Klappenröcke noch

kurz, und wie gesagt: es war bloß eine Grille

einmal recht englisch auszusehen. Ich ließ es
also dabei bewenden, und mir den Modediinkel
vergehen.

»Wenn ich auch hiermit schlecht angekom-

men bin, lieber Meister,« sprach ich mit wich-
tiger Miene meinen Ring aus der Tasche zieh-

end- »so habe ich doch dadurch reellen Scha-

denersalz. Was schätzen Sie diesen Ring?«-
Der Schneider lächelte. »Haben Sie 8

Groschen dasiir gegeben?" —-

»Herr! sind Sie bei Sinnen?«
»Ich schaffe Ihnen-« so viel Sie wollen,

für dieses Geld von den hausirenden Juden,
und will noch dabei prositiren.« »

Ich war aus meinem Himmel gefallen!

Wir untersuchten das Kleinod genauer — und
fanden Nichts als Messing.

»Der Teufel hole Euren Breslauer Jahr-
markt!« fuhr ich aus, ,,es ist mir hier kom-
plett schlecht gegangen; nun will ich aber auch
Nichts mehr laufen. «

»Sie thun wohl daran-«

Schneider höhnisch lächelnd.

Doch man muß Philosoph fein! —- ich

beschloß zum bösen Spiele gute Miene zu

machen, mir die Grillen im Theater zu ver-
treiben, dann ein wohlfeiles Wirthshaus auszu-

suchen, und die Nacht in demselben zuzubringen.
Mein böser Dämon spielte mir aber auch

hier wieder Streiche. Es war schon-etwas

bemerkte der
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spät und die Oper bereits angegangen. Ich
zahle meine zwölf Groschen und dränge mich
ein. Ans Sitzen ist nicht mehr zu gedenken-
das Stehen dem Ermüdeten höchst beschwerlich.

Doch der Eindruck, den Pracht, Gesang und

Musik auf mich machten war einzig, ließ bald

allen Zwang vergessen. Seit langen Jahren

hatte ich kein Theater besucht und meine Er-

wartung war weit übertroffen. —— Ich gab
mich ganz dem schünen Genusse hin —meine
Begeisterung stieg Von Minute zu Minute.
Aber, leider! Ich sollte ja heute nun einmal

nicht froh werden! ——-— Ein heftiges Nasen-

bluten, vermuthlich durch Erhitzung zugezogen-

näthigte mich, meinen Platz zu verlassen und

in den Vorhof zu eilen. Einer Ohnmacht

nahe, erreichte ich einen Brunnen und fand

Stärkung durch das kalte Wasser. Nach und
nach fühlte ich mich besser, wollte nun schnell

wieder in’s Theater —- aber ich Dummkopf

hatte ja vergessen, mir beim Herausgehen ein

Billet geben zu lassen; der Thürsteher ver-

sagte mir den Eintritt. Noch ein Mal zu

bezahlen war zu kostspielig und der Abgewie-
sene schlich verdrießlich und beschämt fort. Unter

dem Thore trafen eben zwei Herren auf ein-

ander. »Gehst Du mit zum Seiltänzer Kol-
ter?" fragte Der Eine. »Dummes Zeugi«

erwiederte der Andere, »wir haben solche Nar-

renspossen schon besser hier gefehen.« »Bitte

um Entschuldigung, Freund,« sagte der Erstere

wichtig, »der Kolter ist der kühnste Wagling,

den die Erde trägt. Er läuft mit unbeschreib-
lichem Anstand ein Seil hinaus, welches auf

Ehre! fast so hoch als der Elisabeththurm ist

und macht dabei solche Entre-Chats, daß
einem die Haare zu Berge stehen.«

»Es ist nicht möglich!” lächelte ungläubig
der zweite Herr. »Na, zum Spaß will ich
Dich begleiten." Er faßte den Freund unter

dem Arme und sie schritten rasch vorwärts.  

Meine Neugierde war gewaltig erregt. Jch
eilte ihnen nach. Nein! so ein Volksgewiihl
war mir noch nie vorgekommen. So viel ich

aus dem Gespräch mehrerer Gruppen verneh-
men konnte, schien Alles ganz bezaubert von

den Gebrüdern Kolter. Jedermann rühmte

mit Enthusiasmus ihre Künstez der Tanz auf

dem niedern Seile war leider schon Vorüber
und so eben beschäftigte man sich, das hohe

aufzuspannen. Es ist wahr, die Stange ragte

unermeßlich empor. Mir däuchte es durchaus
unmöglich, daß ein Mensch gleich einem Vogel

in der Luft da hinauf spazieren sollte. Ich

hatte meine Betrachtung darüber und ward
mit jedem Augenblick errvartungsvoller- je mehr

man das Seil anzog. Da —- sollte mir

denn heute jede Freude zu Wasser werden!——

prasselte mit einem Mal der Stamm und bricht

zusammen.

Das Geschrei, die Bestiirzung, der Un-
wille der Zuschauer war grenzenlos. Man
fchimpfte laut auf die Zimmerleute, daß sie

" die Festigkeit des Holzes nicht vorher genauer

untersuchten und schalt ihre Unvo.rsichtigkeit-

die dem beliebten Kolter leicht den Hals hätte
kosten können, wenn sich das Unglück ereignete,
indem er schon oben stand. Was half aber

Alles, die Sache war nicht sogleich wieder htt-
zustellen, und wir Schaulustigen mußten dies-

mal unbefriedigt und ärgerlich wieder nach
Haufe geben. —-

Der Menschenschwarm riß mich mit fort in

Die Stadt zurück. Um nur wenigstens eine
kleine Ergötzlichkeir in Breslau zu haben, nahm
ich mir noch vor, das Kaffeehaus zur Stadt

Berlin zu besuchen, von welchem ich immer

so viel Rühmliches gehört hatte. «--—- Aus dft
erleuchteten Hausflur desselben hält mir M
Iude einen schönen Meerschaumiopf enkgsgksit
Die Versuchung war groß -—- denn aufrichtig
——— ich hatte nicht viel Geld mehr zum Aus-
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geben. Er verlangt 3 Thaler. Der Kopf hatte -——— bis der süße Schlaf· mich sie und
ssticht mir gewaltig in die Hagen; ich bin ein alles Ungemach Vergessen ließ.

großer Liebhaber des Meerschaums. Indem Aber ich gehe nie wieder zum Jahr-

jch so überlege und dabei das Prachtstiick markte!.——- Den Frack beim Schneider soll

·wanzig Mal in der Hand herumdrehe, kommt mir der Bote abholen, und jedes Mal, wenn

eine Menschenmasse die Treppe herab und giebt ihn meine Wenigkeit anzieht, werde ich be-

mir einen so gewaltigen Stoß, daß der Pfeifen- stimmt an die oerwiinschte Breslauer Reise

kopf aus meiner Hand aus’s Steinpflaster fällt denken.

und in Stücken springt. Heilloser Streich!
Was war zu thun?«--— Der Jude verlangte

 

seine 3 Thaler und schwört: er könne keinen A U e f d O t e U.
Heller ablassen. -— Mein seidenes Beutelchen »Schgnez Weibchen-« fagte Heer X» zu

mußte wieder herhalten. Aber, o Unglück! seiner jungen Nachbarin, „geben Sie mir Doch

—- ich babe nichi mebr nie 2 Tnniei 12 ein Küßchen, ich bitte blos aus Neugier, ich
Groschen darin. Nach Vielem Herumstreiten möcbte gern mifien, ob eg Von Sbrem Munde-

ließ sich endlich der Mauschel bewegen, den iiißee fcbmeeft, als": von dein meiner Franz-.-

Beutel für die fehlenden 12 Groschen anzu- »Die Mühe können Sie sich ert'paren, Heer

nehmen. Nachbar-« erwiderte sie schnippisch. »Fragen
Weis nun? ""‘ feinen Pfennig mebr in Sie nur meinen Mann, der hat Ihrer lieben

Ver Tasche — kein Nnchiingee — keine Bee Frau manchen Kuß gegeben, der muß es wissens-
kanntschaftl ——- Kaffeehaus, Essen, Trinken —- __________

AUEH mar mir vergangen. Da gab’ä freilich Ein Mädchen in Berlin las eines Abends
keine Aussicht weiter, als den Rückweg nein einen Roman. Als ein junger Herr ausBe-
der Heimath anzutreten. Die Nacht war zwar inch in Die Familie tarn, nnd sie fragte, wer

finster, doch der Weg mir genau bekannt, und Den Reinen gefcbrieben babe, rief das Mein-

ich mußte schon aus der Noth eine Tugend eben: »J, Se moü’n mir well formen? bet

machen. »Nun, in Gottes Namen!« seufzte sehn Se bocb, bet er iebrucft i6.“
ich, »was wird meine Frau sagen, wenn ihr
Männchen so miserabel wieder ankommt, nicht

einmal einen Jahrmarkt in der Tasche!« —- Tags-Begebenheiten.
Ich ging mit schwerem HeezenY Berlin. Am 6. April Nachmittag um 2

Nein! so lst Es mobl noch keinen Menschen Uhr fand die feierliche Grundsteinlegung zum
gegangen. Um das Maaß meines Verdrußes neuen Museum in Gegenwnrt «Sr. Maj. des

ganz voll zu machen, weichte mich gegen Mor- Kpgkgs nennt Zsesgisseieediexsistneijgin Vic« ståindcecä· - s » wir an e i . . ‚ on rie ri«gen- noch eme Sinnne ”P“ memem lßobnbrt: . Wilhelm H]. erbauten, sich erheben, und dieje-Der tuchtlgste Regen iV em- Daß ich nie aufs nigen Abtheilungen des k. Museums aufnehmen,
Hemde dukchnäszt, ohne Geld, ohne Beutel, welche bisher aus Mangel an Raum in andern
aber doch mit wohlbehaltenem Briese an Herrn knlslgis Gennnnen niispewiinii weinen mufitm.» . _ , . . Es sind dies das KupferstichsKabmet und die
‘\' N« Und Compagme' m memerit 59“ng egyptische Sammlung, Pie thssammlung- Dieanlangte, und dann noch zu guter Leiåk eine Kunstkammer, die slavischen und germanischen
derbe Predigt Von meiner Frau aus-zuhalten Alterthümer,dieYIeodellemSammlungdasMünz-
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kabinet und die Kron-Insig·nien. Se. Maj. der
König gab zuerst Kalk zudem Grundstein, und
that später die ersten 3 Schläge mit dem Hammer.

Breslau. Der Landtag hat für Aufhebung
sämmtlicher in Schlesien bestehenden Lokalrechte
gestimmt — Bei Berathung über das neue
Strafgesetz wird bekannt, daß Nothwehr und
Selbsthülfe in solchen Fällen, wo man aus den
Schutz der Obrigkeit nicht gewiß rechnen kann,
klsmftig ungestraft angewendet werden dürfen;
hingegen ward die Frage wegen Erhöhung der
Strafen des Diebstahls bejaht. Arn-l. April
beendigte der Landtag seine Sitzungen

Ratibor. Zu Pischtsch brannten am 1.
April 15 Bauern, 9 Gärtner, 1 Häusler, 15
Auszüglerhäuser, 34 Scheunen und 9 Speicher
ab. In den Flammen kamen dabei um: eine
17jährigeDienstmagd, 6 Kühe, ’7 Kalben, 3
Kälber, 2 Fohlen und 37 Schweine; 6 Menschen
wurden stark beschädigt Das Feuer soll durch
Tabackrauchen entstanden fein.

Habelschwerdt. In der Nacht zum 13.
März kam ein entlassener österr. Soldat, der
wegen Diebstahl schon 10 Mal bestraft wurde,
in sein Geburtsdors Kronstadt, nahe an unserer
Landesgrenze, nach 13jähriger Dienstzeit zurück,
um sich zu rächen, daß fein greiser Vater dem
jüngern Bruder das väterliche Haus übergeben.
Er findet den Bruder abwesend und dessen Frau
im Bette, als sie ihrem Säugling die Brust
reicht, versetzt ihr einen Hieb mit einem Beil
über den Kopf, giebt ihr einen zweiten und haut
ihr, da sie mit der Hand nach Dem Kopfe fährt,
einige Finger ab, worauf er sie vollends tödtet,
den Sängling erwürgt und ein 4jähriges Kind
in den Keller schleudert,-so daß man dessen Auf-
kommen bezweifelt.
dann einige Kleider, etwas Banknoten und Geld
zugeeignet, verzehrt er bei den Leichen noch vor-
gesundene Lebensmittel und sucht dann das Weite.

Hamburg. Seit dem Jahre 1840 besteht
hier ein Verein gegen das Branntweintrinken,
welcher, obwohl seine erste öffentliche Versamm-

 

 

  

Nachdem der Ruchlose sich « 

! lung im Iohanneum den 18. Ian. 1841 durch rohe
Gewalt gestört wurde, jetzt schon 1900 Mitgliedek
zählt. Der Vorstand desselben giebt, „Quitte;
gegen das Branntweintrinken« heraus, welche inte-
ressante Nachrichten über bie Enthaltsamkeitssachk
enthalten. — Den 6. August d. J. soll in Hamburg
die erste Generalversammlung der Deputirten aller
deutschen Måßigkeits- und Enthaltsamkeitsoereine
statt finden, zu welcher sich auch Abgeordnete aus«
Nordamerika, England, Jrland und Schweden
einfinden werben. Durch ganz Deutschland ek-
tönt der Ruf an alle Freunde der guten Sache,
zu kommen, um sich zusammen zu schaaren zum
Kampfe gegen den alles Hohe und Heilige in
den Staub tretenden, das Haus, den Staat und
die Kirche zerrüttenden und den Menschen seiner
Menschheit beraubenden Feind.

Von der russischen Grenze. Die russ.
Regierung besetzt alle Aernter, welche früher Von
Deutschen verwaltet wurden, mit Russen und
zieht die Deutschen nach dem eigentlichen Rus-
landz die russ. Sprache muß in allen Schulen
gelehrt werden, deutsche Professoren werden von
der Universität Dorpat nach und nach entfernt,
und die Erlaubniß zum Besuch einer deutschen
Universität ist schwer zu erhalten. Das Gesetz-
daß Kinder gemischter Ehe nur in der griechischen
Religion erzogen werden dürfen, wird mit größter
Strenge ausgeführt, und die Beeinträchtigungen
der protestantischen Religion mehren sich aufBe
sorgniß erregende Weise.

Auflösung der Charade in Nr. 15.
- Lied. -- Leid.

 

Homonym.
Hat es der Bauer im Gebrauch

So ist es oft des Schmutzes Bette,
Und dennoch ist’s die Schule auch

Des Anstands und der Etikette.

—-

 .-.---

kMDiese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle-Königl. Postäth
für den vierteljährigen sDränumerationä:Spreiä von 12 Sgr. portofrei zu erhalten.
  Verleg-er und Redakteur C. S. Schlbgel.



’ A n z e i g e r L
zu M 16 der Schlesischen Gebirgs- Blüthen.
 

Waldenburg, d
  

Chronik.

Kirchfp. Waldenburg v. 14. b. 20. April-
Geb. Den 9. April dem Piaget. Scharf in Ditlerst

S. Den 8. der I. Würfel das. S. den 10.dem Bergm«
Fels in Weisstein T.

Gest. Des Bergm. Hacke in Weisstein Fr. 67 J.
1 M. am Krampf. Des Tagel. Scharf in Dittersb.
S. 12 6t. an Krämpfen. HospitalitNoak hies. 66 I.
3 M. an Auszehrnng. Des Bergm. Scholz l)ief. T. 2
J. 7 M. am Stickhustem Des Töpfergef. Fischer hies.
E. 1 J. 1 M. am Lungenschlage.

Kirchsp. Gottesberg V. 1. b. 31. März.
Geb. Den 3. März dem Bergh. Schmidt hies. S.

Den 6. dem Bergh. Würfel hies. S. Den 1. dem Bergh.
Großer hies. T. Der 2. dem Feldgtr. Schroth in Fell-
hammer ‚E. Den 4. bem Inw. Rudolph in Neuläßig
T. Den 6. dem Schuhm. Schmalz hies. T. Den 9.
dem Zimmerges. Opitz hies. S. Den 6. dem Bergh.
Krause hies. S. Den 13. dem Bergh. Scholz hies. E.
Den 14. dem Schmied Kottig hies. T. Dem Schneider
Gerber hies. S. Den 15. dem Pachtfchmied Kühn in
Altlässig S. Den 17. dem Handelsm. Blümel das. S.
Den 20. bem Bergh. Krause hies. ß. Den 23. dem
Bergm. Opitz hies. T. Den 17. wurde die Frau des
Privatschreibers Rabe in Hirschberg bei einem Besuche
in Altlässig von einer T. entbunden. Den 29. der Frie-
derike Rüffer hies. T. Den 31. dem Kaufm. Welz hies. S.

Gest. Anna Maier in Fellhammer 71 J. an Alter-
schwäche. Des Bergh. Schmidt hies. S. eine halbe St.
Jgfr. Krone hies. 20 J. am Fieber. Des Bergm. En-
kelmann hies. S. 1 J. am Krampf. Schuhm. Neusc-
inann 59 J. am Schlage. Des an. Elsner hies. S. 16
J. am Nervenfieber. Des Bergm. Bribers T. 1 J.
am Krampf. Desselben 6. 1 M. als Wochenkind. Marie
Näbiger hies. 73 J. an Entkräftung. Handschnhmacher
Engewicht hies. 74 J. an Alterfchw. Thiem, ehemaliger
Wirthschafter hies. 66 J. am Schlage. Weber Treutler
htej. 86 J. an Alterschwäche. Des Peter Hohnstein hies.
S. 6 J. am Keuchhustem

Kirchsp. Freiburg v. 7. März b. 8. April.
Geb. Den 19. März dem gamma. Melzer in

Polsnitz T. Den 26. dem Maurer Huhndorf in Fröh--
lichsd. x. Den 30. dem Gastwirth Melzer in Polsnilz E.

Gest. Der unverehel. Bber in Polsnilz S. 3 M.
an Auszehr. Des· Krämer Pohl in Landeshut Frau
3»8 s. im Kindheit. Der Auszügiee Hietscher in Fröh-
Mm. 7o J. 3 M. an Laternen-.

»Selbstmord. Den 2l. März wurde der Tagel.
Klippel aus Schbnau in spolsnia erhenkt gefunden.

 

en 2(). April 1843.

 

Parochie Freiburg v 1. Mai b. 31. März.
Geb. Dem Schneider Rohr hies. 6. Dem Färber

Selisky in spolsniiz S. Dem Schiefkrdecker Kuhnt in
N.-Knnzend. 6. Dem Schuhm. Strenbel in Salzim
S. Dem Bergm.Hofmann inHartau S. Dem Tagel.
Demuth hies. S.

Gest. Des Schmied Sprzibilla hies. S. 3 J. an
Auszehr. Des Schuhm. Bänsch hies. 6. 1 J. 11 M.
an den Blattern. Des bar. Langer in Salzbr. 6.
8 M. an Krämpfen. Des Glashdlererner in Hartau
Frau 53 I. an (Sicht. Des Bergm. Ginzel in Hartan
6. 1 J. 5 M. an Krämpfen.

Kirchsp. Wüstegiersd. v. 26. März b. 8.Aprtl.
Geb. Den 15. März dem herrschaftl. Jäger Schirge

in Dorfbach S. Den 22. dem Bleicher Leisteilz in N.-
Wüstegiersd. T. Den 21. dem an. Langer in Q-
Wüstegiersd..S. Den 31. dem Bauer Heilmann in
O.-Rudolphsw. 6. Den 3. April dem Weber Schö-
bel todter 6. «

Gest. Wittwe Opitz in O.-Wüstegiersd. 76 J. l
M. an Alterfchw. Des Inw. Geisler in Donnerau 6.
2 M. an Abzehr. Der H'slr. Leistrilz in O.-Wüstegiersd.
69 J. 5 M. an Leibesverstopfnng. Der unverehel.
Badelt in Donnerau T. 1 J. 1 M. an Abzehr. Der
unverehel. Hübner in Friedersd. T. 13. T. an Abzehr.
Der unverehel. Stenzel in Dbrnhau T.3 M. an Absehen
Frau Inw. Erbe in O.-Rudolphsw.- 54 J. 11 M. an
Brustwasserfncht. Der Anszügler Wähner in Donneran
78 J. 3 M. an Alterschm Der unverehel. Fähnrich
das. 6. 5 M. an Abzehr. Der Haushälterin am:
in Lomniiz T. 3 M. am Stickfluß. .
e m4

6efannt_r_n_aef)nngen.

Bekanntmachnng.
Seitens des unterzeichneten Kirchen-Collegi-

nms machen wir hiermit unserer Löblichen evangel.
Kirchen-Gemeinde bekannt, daß, da zeitber bei
Tranungem Saufen, Begräbnissen und Kirch-
gang der Wöchnerinnen, gemeinschaftlich für den
Herrn Eantor und Ober-Gleichen ein Opfer ge-
geben wurde, für künftig solches in der Art ge-
theilt worden ist, daß das Opfer bei Trauungen
und Begräbnissen, allein für den-Herrn Cantor
und das bei Taufen und Kirchgang allein für
den nenangestellten Glückner bestimmt-morden 112.

Waldenbnrg den 13. April 1843.

Das evangel. Kirchen- Collegium.
Lange. .Dammer. Fürsten Waglen QMM.

 



Auktion.
In der Wohnung des hier verstorbenen Tisch-

lermeister August Willmertin sollen
Sonnabends den 22. April, Nachmit-

tags 2 Uhr
Verschiedene Sachen, als eine Hobelbank, eine
Marktbaude, ein großer Waarenfchrank ein Markt-
kasten, ein halb Schock Bretter, 40 Pfosten, und
mehrere Meuble worunter ein noch unvollende-
ter Schreibfekretair und ein dergl. Kleidersekre-
tair sowie ein Mehlkasten, gegen sofortige baare
Bezahlung versteigert werden

Waldenburg den 19 April 1843.

Schön
Gerichtl. Auctions-Eommissarius.
 

Meinen herzlichsten Dank Allen denjenigen,
welche mir bei dem Tode meines Mannes ihre
Theilnahme so wohlwollend geschenkt haben, möge
der Höchste ihre Tage nicht durch ähnlichesSchicE
sal trüben

Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen,
daß ich die Profession meines Verstorbenen Man-
nes unter Leitung eines Sachverstandigen fort-
setzen werde, wo es mein stetes Bemühen sein
wird Sorge zu tragen, daß meine geehrten Kun-
den, so gut wie bei Lebzeiten des Verschiedenen
bedient und zufrieden gestellt sem sollen, ich bitte

mir ein geneigtes Vertrauen zu schenken 111111
durch gütigen Zuspruch zu unterstützen.

Waldenburg den 14. April 1843.

Albertine Teinekt
geb. Dierig.
 

Die bisher zur Scholtifei zu Langwaltersdorf
gehorige, an der sehr belebten Straße zwischen
Waldenburg und Fiiedland belegene Schmiede
und Fleischerei, mit 10 bis 15 Morgen Acker
und Wiese, soll im Wege der freiwilligen Sub-
hastation, an den Bestbietensten nerkauft werden,
wozu Dienstags den 14. Mai Nachmit-
tags um 2 Uhr Termin anberaumt, und die
nähern Kaufsbedingungen bekannt gemacht wer-
den sollen

Langwaltersdorf den 14. April 1843.
Hülfe

Ich bin Willens, mein an der Straße
·.-» zu Ober- Salzbrunn belegenes Haus,

mit 4 Stuben und einem Garten,
aus freier Hand zu verkaufen Kauflustige kon-
nen die Bedingungen bei mir selbst erfahren.

Rollitz,
Böttchermeister in Ober-Salzbrunn

Auf der Scholtisei zu Langwaltersdorf sind
150 Etr. Heu und 100 Schfl. Erbsen zu Ver-
kaufen.
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Lokal-Veränderung.
Mein seit 9 Jahren am Ringe M). 129 gehabtes

Tuch-, Mode-, Schnitt- und Galan-
teriewaarew Geschäft

habe ich von heute ab Ring M). 134 in das Haus des Gastwirths Herrn
Goldammer verlegt um demselben durch größeren Raum mehr Ausdehnung zu
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Indem ich mich beehre, dieses einem hohen Adel und hochzuveiehrenden Pu-
blikum ergebenst anzuzeigen, bitte ich, das mir bisher geschenkte Vertrauen und
Wohlwollen auch ferner zu bewahren, wessen ich mich durch reellste und pünkt-
lichste Bedienung würdig zu zeigen stets bemüht sein werde.
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P. C. Frankensteim
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Etablissements- Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich

etgebenst anzuzeigen, daß ich mich hierselbst als
Schuhmacher etablirt habe, und verspreche zugleich
alle geneigten Auftrage aufs beste und modernste
n erfüllen. · "

Waldenburg im April 1843.
Ernst Kühn,

wohnhaft beim Kiipferschmied Herrn
Nuppin.

___________._.

Da ich nun Von Breslau als approbirte
ebamrne zurück gekehrt hin, t'o ersuche ich ein

geehrtes Publikum mich mit gütigeni Wohlwol-
len zu beehren, wo ich versichere, daß ich zu 1e:

derzeit bemüht sein werde, meine Pflichten so

viel als möglich zu erfüllen, um das mir»ge-
schenkte Zutrauen stets aufs beste rechtfertigen
zu können. . .‑
Waldenburg den 11. April 1843.

Ernestine Wieger,
wohnhaft im Seitengebüude des Kaufm.
Herrn Alberti, Altwasser Straße.

 

—-

 

Ergebenste Anzeige.

Einem geehrten Publikum zeige »ich hiermit
ergebenst an, daß ich Von einem Privat-Eisen-

Hüttenwerke ein Commissionslager von verschie-

denen Schmiede-Eisen vorzüglicher Qualietat er-

halten habe und empfehle solches zu den moglichst

billigen und reellen Preisen. Auch werden Be-

stellungen nach Modellen und Schablonen Von

geschmiedeten Eisentheilen aufgenommen und
leuni be or t.

schfzugleqith eiiipizehle ich verschiedene Sorten Vor-
legeschlbsfer und Möbelbeschliige, Gußplattem

Roßståbe u. s. w., so wie alle Eisenwaaren

für Tischler und andere Holzarbeiter zu den bil-
ligsten Preisen und bitte um geneigte Abnahme.
Waldenburg den 5. April 1843.

Friedrich Schubert-
Schmiedemeister.
 —-

Gute Noßhaare sowohl iin«Ganzen wie im

Einzeln, Verkaufe ich als auch die wieder ange-
kommenen fehlenden Goldrahm-Leisten zu den
möglichst billigsten Preisen, und« empfehle solche
meinen geehrten Kunden zur geneigten Beachtung.

« P. E. Frankenstein.

Es ist wegen Mangel-du Raum ein Billard
iO wie zwei Schirmleuchter billigzu Verkausen.
Wo? erfährt man in der Expedition d. Bl.

  

 

 

Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenst

an, daß ich die Färberei und Druckerei in mei-
nem hierorts gelegenen Hause .Nö. 21, so wie
das Färben von wollenen Garnen und überhaupt
alle Arbeiten, welche in dieses Fach schlagen, wie
früher betreibe, und bitte mich mit geehrten Aus-
trågen, welche ich billig und prompt besorgen
werde, zu beehren. «

Altwasser den 10. April 1843.
Wilhelm Großmann, Förder-

und Druckermstr.
 

DDDDDADMDDDDMDD «

Ergebenste Bekanntmachung.

« Einem hohen Adel und hochzuverehren-
" den Publikum hiesigen Orts und Umge- Is·
gend so wie allen resp. Neisenden Verfehle

Z ich nicht,

 

hierdurch die ergebenste Anzeige
s zu machen: daß ich seit dem 1. April c.
« den, mit allen auf das beste eingerichteten
« Localitätenversehenen Gasthof, des Gerichts- XI-
«K scholzen Herrn Stumpe zu Nieder-Wü- «»
Jstegiersdorst in Pacht übernommen habe.
«E Es wird mir stets die größte Pflicht sein,
"r durch reelle und prompte Bedienung die
« Zufriedenheit aller mich Beehrenden zu er- ex
s werben, und bitte ich demnach um recht Te
« vielen Zuspruch. .

« Ndr.-Wüstegiersdorf im April 1843. »
I August Westphal.
WHHHWHHTWHØHTGO

 

Verkaufs-Asnzeige.
Ein noch im ganz guten Zustande und Vom

besten Ton sich befindliches Flügel-Instrument
wie auch eine Dauerhafte Mangel stehen zum Ber-
kauf in Ob.-Waldenburg beim

Gastwirth We Schirmer.

Strafe- J' u te
in der neuesten Form, italienische von 2 Rthlr.
25 sgr. an, Schweizer Hute von 1 Rthlre 272
sgr. an, Florentiner Hute ä 15 sgr. so wie auch
neusteMode-Biinder empfiehlt die Putz-Hand-
lung der ’

H. Schützenhosere
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’22:.sten Bänder, empfiehlt die Damen- Putz- III

ä: Handlung bei 39:

x: C. Christoph0å".2
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Bei Unterzeichnetem stehen zum Verkauf, meh-
rere Repositorien mit Schüben,m einen Specerei-
Laden, so wie Laden-Tafel und andere dergleichen
Utensilien.

Waldenburg den 11. April 1843.
..G Hammer.
 

Wohnungs -Verscinderung.
Meine Wohnung ist jetzt bei dem Kaufmann

Herrn M ittma n n neben der Apotheke eine Trep
pe hoch, und erlaube ich mir hierbei mich zu
fernern geneigten Auftragen zu empfehlen.

Waldenburg im April 1843 «
E. Prause, Uhrmacher.

Allen meinen geehrten Kunden zeige ich hier-
mit ergebenst an, daß ich Von heute ab nicht
mehr in dem Hause des Hutmachermstr. Herrn
Finger, sondern in dem Hause des Barbier
Herrn Schobel wohne, mit der Bitte, mir auch
hier ein gütige-Z Zutrauen zu schenken.

Waldenburg den 2. April 1843.
Plischke, Schneidermstr.

Es ist mir am Oster- Montage in der Amtes-
predigt der evangel. Kirche zu Waldenburg, in
der Fenster- Brüstung mein Hut Vertauscht wor-
den, und ich b1be einen andern etwas bessern da-
für Vorgefunden. Ich bin gern erbotig demjeni-
gen, welcher den meinigen ergriffen hat, gegen
den seinigen wieder auszutauschen.

Joh. Carl Bruchmann,
Schmiedemstr. in Hermsdorf.

Vor cirea 3 Wochen ist entweder aus dem
Wege zum Theater oder vielleicht im Theater-
Locale ein Haarring mit zwei Handen verloren
gegangen, derselbe war auf der innern Platte mit

und der innere Reisen mit den Worten: Aus
Dankbarkeit und Verehrung 1827, gravirt. Ich
ersuche und bitte zugleich Jeden mir zu dessen
Besitz behülflich sein zu wollen, und versichre bei

 

 

 

Abgabe, entweder bei mir oder in der Expkdk·
tion dieses Blattes, eine verhaltnißmäßige Ve,
lohnung gern erstatten zu wollen.

C. Zinke.Waldenburg

Gefundener Hühner-Hund
Derselbe kann gegen Erstattung der Jnsertis

onsgebühren, Futterungskosten 1c.‚ Vom rechtmä-
ßigen Eigenthümer abgeholt werden. Wo? ek-
fahrt man beim Forster

Polte
in Reussendorf.

Ein schwarzer Hund mit weißer Kehle und
an den Vorderfüßen weiße Zehen, hat sich am
Sonntage zu mir gefunden, der sich legitimirende
Eigenthumer kann denselben gegen Erstattung der
Futterkosten und Jnsertions- Gebühren wieder er-
halten beim

Glashändler Hil g ert in Altwasser

Am 18. d M. ist ein schwarzer Hund, mitt-
ler Große Spitzart, mit weißen Pfoten, weißen
Schwanzspitze und Streifen um den Hals, wel-
cher auf den Namen Philar hort, verloren ge-
gangen. Wer denselben an die Expedition die-
ses Blattes abliefert, erhält dann von dem Ei-
genthümer eine angemessene Belohnung.

 

  

 

 

 

- Zwei aneinander stoßende Stuben nebst dem
nothigen Zubehor, stehen zu vermiethen und zu
Johanni zu beziehen bei der

Schlossermeister Liebig
in Waldenburg.

Eine Stube nebst Kammer, 2 Stiegen hoch-
ist fur einzelne Personen zu Iohanni zu ver-
miethen beim

Schneidermstr Langer in Waldenburg

Getreide- Markt- Preise (111 Preuß. Cour.)

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Schn,kidnig, i Beste. Mittle. Geringe«

Weißer Weizen . 1 23 -—— 1 18 —-— 1113 ·-
Gelber Weizen . I 1 QOt—l 1115 -—| l 10 —-
Roggen 9 9 1 O 1 17 6 1 |3 9 l 10".

Gerste . . . . .112l—l1l8l6l1 ds-
Hafcr O 9 o o 1 2 —- — 29 6 "" 27

_____ —-

Freiburg d. 18. April. l * I I I - l

Weis-er Weizen . 1 24 —-— 1 22 ——' 1 20"
Gen-er Weizen . 121 —- 1117 6 1.14"

. Roggen . . «. . 118 —- 115 — 1112 —-
Gcrste . . . . 112 —-|1 Ell-—- 116 «
Hafer ... 144—12611“ 

 


